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1 Die Fachgruppe Sozialwissenschaften am KWG Höxter 

 
Das König Wilhelm Gymnasium ist im Jahre 1867 gegründet worden und liegt in ei-
nem vorwiegend ländlich strukturierten Gebiet an der Weser. 1973 ist das neue Ge-
bäude Im Flor 11 entstanden. 
Sein Einzugsbereich umfasst im Wesentlichen den Stadtverband Höxter.  Die Schü-
lerinnen und Schüler kommen aus ca. 16 verschiedenen Grundschulen, die nicht alle 
in unmittelbarer Umgebung liegen aber eine jeweils  homogen zusammengesetzte 
Schülerklientel haben. 
 
Im Standorttypenkonzept des MSW zur Ermöglichung eines fairen Vergleichs zwi-
schen den Schulen ist die Schule in Stufe 2 eingestuft (vgl. 
http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lernstand8/standorttypenkonz
ept/standorttypenkonzept.html). 
 
Das Erscheinungsbild der Schule entspricht äußerlich einem typischen Schulbau aus 
den 70er Jahren. Schülerarbeiten und Unterrichts-/Projektergebnisse werden an vie-
len Stellen präsentiert. 
 
Das KWG Höxter versteht sich als Schule, in der gegenseitige Wertschätzung die 
Grundlage des gemeinsamen Lernens, Lehrens und Erlebens ist. Dieser Respekt ist 
keiner Hierarchie geschuldet, sondern entsteht aus der Achtung jedes einzelnen als 
Mensch. Dazu gehört, sich aufmerksam wahrzunehmen, sich auf Augenhöhe zu be-
gegnen und eigene Grenzen und die Grenzen des Gegenübers anzuerkennen. 
 
Das Fach Sozialwissenschaften ist in der Oberstufe mit 4 Kolleginnen und Kollegen 
vertreten. Der Unterricht versteht den Menschen zugleich als gesellschaftliches Pro-
dukt und als Gestalter der Gesellschaft. Entsprechend sollen gesellschaftliche Kom-
petenz, eine gewissenhafte Selbstreflexion sowie die engagierte Bearbeitung gesell-
schaftlicher Probleme gefördert werden. Ausgehend von aktuellen und exemplari-
schen Konflikten des sozialen, wirtschaftlichen, politischen Lebens werden gesell-
schaftliche Anforderungen vermittelt und dabei Betroffenheit und Bedeutsamkeit, 
Mikro- und Makrowelt, soziales und politisches Lernen miteinander verbunden. Zent-
rale Aufgabe ist es, das Politische in gesellschaftlichen Prozessen zu entdecken und 
dabei an konkreten Fällen verallgemeinerungsfähige Erkenntnisse und Verfahren zu 
gewinnen. Dabei besteht das übergeordnete Ziel des Faches darin, Schülerinnen 
und Schüler zunehmend zu einer selbstständigen Analyse gesellschaftlicher Konflik-
te und damit zu einem eigenständigen, begründeten Urteil zu befähigen. 

http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lernstand8/standorttypenkonzept/standorttypenkonzept.html
http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lernstand8/standorttypenkonzept/standorttypenkonzept.html
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt den An-
spruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. Dies ent-
spricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen des Kernlehr-
plans bei den Lernenden auszubilden und zu entwickeln. 

Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- und der 
Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle Lehrerinnen 
und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichts-
vorhaben dargestellt. Das Übersichtsraster dient dazu, den Kolleginnen und Kollegen 
einen schnellen Überblick über die Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den ein-
zelnen Jahrgangsstufen sowie den im Kernlehrplan genannten Kompetenzen, In-
haltsfeldern und inhaltlichen Schwerpunkten zu verschaffen. Um Klarheit für die 
Lehrkräfte herzustellen und die Übersichtlichkeit zu gewährleisten, werden in der Ka-
tegorie „Kompetenzen“ an dieser Stelle nur die übergeordneten Kompetenzerwar-
tungen ausgewiesen, während die konkretisierten Kompetenzerwartungen erst auf 
der Ebene konkretisierter Unterrichtsvorhaben Berücksichtigung finden. Der ausge-
wiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf 
über- oder unterschritten werden kann. Um Spielraum für Vertiefungen, besondere 
Schülerinteressen, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Er-
eignisse (z.B. Praktika, Kursfahrten o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses 
schulinternen Lehrplans nur ca. 75 Prozent der Bruttounterrichtszeit verplant. 

Während der Fachkonferenzbeschluss zum „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ 
zur Gewährleistung vergleichbarer Standards sowie zur Absicherung von Lerngrup-
penübertritten und Lehrkraftwechseln für alle Mitglieder der Fachkonferenz Binde-
kraft entfalten soll, besitzt die exemplarische Ausweisung „konkretisierter Unter-
richtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.2) empfehlenden Charakter. Referendarinnen und Refe-
rendaren sowie neuen Kolleginnen und Kollegen dienen diese vor allem zur stan-
dardbezogenen Orientierung in der neuen Schule, aber auch zur Verdeutlichung von 
unterrichtsbezogenen fachgruppeninternen Absprachen zu didaktisch-methodischen 
Zugängen, fächerübergreifenden Kooperationen, Lernmitteln und -orten sowie vor-
gesehenen Leistungsüberprüfungen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 2.2 bis 2.4 
zu entnehmen sind. Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen be-
züglich der konkretisierten Unterrichtsvorhaben sind im Rahmen der pädagogischen 
Freiheit der Lehrkräfte möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass im 
Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Sach- und Urteils-
kompetenzen des Kernlehrplans Berücksichtigung finden.
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2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 

Unterrichtsvorhaben I: 
 
Thema: Individualität und Zwänge im Leben von Jugendlichen:               
Alltag und Alltagskonflikte 
 
Kompetenzen: 
 erheben fragegeleitet Daten und Zusammenhänge durch empirische Metho-

den der Sozialwissenschaften und wenden statistische Verfahren an (MK 2) 

 präsentieren mit Anleitung konkrete Lösungsmodelle, Alternativen oder Ver-
besserungsvorschläge zu einer konkreten sozialwissenschaftlichen Problem-
stellung (MK 7) 

 setzen Methoden und Techniken zur Präsentation und Darstellung sozialwis-
senschaftlicher Strukturen und Prozesse zur Unterstützung von sozialwissen-
schaftlichen Analysen und Argumentationen ein (MK 9)  

 analysieren unterschiedliche sozialwissenschaftliche Textsorten wie kontinuier-
liche und diskontinuierliche Texte (u.a. positionale und fachwissenschaftliche 
Texte,  Fallbeispiele, Statistiken, Karikaturen sowie andere Medienprodukte) 
aus sozialwissenschaftlichen Perspektiven (MK 4) 

 ermitteln mit Anleitung in themen- und aspektgeleiteter Untersuchung die Posi-
tion und Argumentation sozialwissenschaftlich relevanter Texte (Textthema, 
Thesen/Behauptungen, Begründungen, dabei insbesondere Argumente und 
Belege, Textlogik, Auf- und Abwertungen – auch unter Berücksichtigung 
sprachlicher Elemente –, Autoren- bzw. Textintention) (MK 5) 

 stellen – auch modellierend – sozialwissenschaftliche Probleme unter wirt-
schaftswissenschaftlicher, soziologischer und politikwissenschaftlicher Per-
spektive dar (MK 8) 

 arbeiten deskriptive und präskriptive Aussagen von sozialwissenschaftlichen 
Materialien heraus (MK 12) 

 entwerfen für diskursive, simulative und reale sozialwissenschaftliche Hand-
lungsszenarien Handlungspläne und übernehmen fach-, situationsbezogen 
und adressatengerecht die zugehörigen Rollen (HK 2) 

 nehmen unter Anleitung in diskursiven, simulativen und realen sozialwissen-
schaftlichen Aushandlungsszenarien einen Standpunkt ein und vertreten eige-
ne Interessen in Abwägung mit den Interessen anderer (HK 4) 

 beteiligen sich simulativ an (schul-)öffentlichen Diskursen (HK 5) 

 
Inhaltsfelder: IF 3 (Individuum und Gesellschaft) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Sozialisationsinstanzen  

 Individuelle Zukunftsentwürfe sowie deren Norm- und Wertgebunden-
heit  

 Verhalten von Individuen in Gruppen  

 Identitätsmodelle  

 Rollenmodelle, Rollenhandeln und Rollenkonflikte  

 Soziologische Perspektiven zur Orientierung in der Alltagswelt 

 Strukturfunktionalismus und Handlungstheorie  
 

 
Zeitbedarf: 25  Std. 
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Unterrichtsvorhaben II: 
 
Thema: Die Soziale Marktwirtschaft 
 
Kompetenzen: 
 erschließen fragegeleitet aus sozialwissenschaftlich relevanten Textsorten 

zentrale Aussagen und Positionen sowie Intentionen und mögliche Adressaten 
der jeweiligen Texte und ermitteln Standpunkte sowie  Interessen der Autoren 
(MK 1) 

 werten fragegeleitet Daten und deren Aufbereitung im Hinblick auf Datenquel-
len, Aussage- und Geltungsbereiche, Darstellungsarten, Trends, Korrelationen 
und Gesetzmäßigkeiten aus (MK 3) 

 stellen themengeleitet exemplarisch sozialwissenschaftliche Fallbeispiele und 
Probleme in ihrer empirischen Dimension und unter Verwendung passender 
soziologischer, politologischer und wirtschaftswissenschaftlicher Fachbegriffe 
und Modelle dar (MK 6) 

 ermitteln Grundprinzipien, Konstruktion sowie Abstraktionsgrad und Reichwei-
te sozialwissenschaftlicher Modelle (MK 11) 

 analysieren sozialwissenschaftlich relevante Situationen und Texte – auch auf 
der Ebene der Begrifflichkeit – im Hinblick auf die in ihnen wirksam werdenden 
Perspektiven und Interessenlagen (MK 13) 

 ermitteln in sozialwissenschaftlich relevanten Situationen und Texten den An-
spruch von Einzelinteressen, für das Gesamtinteresse oder das Gemeinwohl 
zu stehen (MK 15) 

 praktizieren im Unterricht unter Anleitung Formen demokratischen Sprechens 
und demokratischer Aushandlungsprozesse  und übernehmen dabei Verant-
wortung für ihr Handeln (HK 1) 

 entwerfen für diskursive, simulative und reale sozialwissenschaftliche Hand-
lungsszenarien Handlungspläne und übernehmen fach-, situationsbezogen 
und adressatengerecht die zugehörigen Rollen (HK 2) 

 nehmen unter Anleitung in diskursiven, simulativen und realen sozialwissen-
schaftlichen Aushandlungsszenarien einen Standpunkt ein und vertreten eige-
ne Interessen in Abwägung mit den Interessen anderer (HK 4) 

 entwickeln sozialwissenschaftliche Handlungsszenarien und führen diese ggf. 
innerhalb bzw. außerhalb der Schule durch (HK 6) 

 

 

 
Inhaltsfelder: IF 1 (Marktwirtschaftliche Ordnung) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Rolle der Akteure in einem marktwirtschaftlichen System 

 Ordnungselemente und normative Grundannahmen  

 Das Marktsystem und seine Leistungsfähigkeit 

 Wettbewerbs- und Ordnungspolitik 
 
 

Zeitbedarf: 35 Std. 
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Unterrichtsvorhaben III: 
 
Thema: Politische Strukturen und Prozesse in der Demokratie 
 
Kompetenzen: 
 ermitteln mit Anleitung in themen- und aspektgeleiteter Untersuchung die Posi-

tion und Argumentation sozialwissenschaftlich relevanter Texte (Textthema, 
Thesen/Behauptungen, Begründungen, dabei insbesondere Argumente und 
Belege, Textlogik, Auf- und Abwertungen – auch unter Berücksichtigung 
sprachlicher Elemente –, Autoren- bzw. Textintention) (MK 5) 

 setzen bei sozialwissenschaftlichen Darstellungen inhaltliche und sprachliche 
Distanzmittel zur Trennung zwischen eigenen und fremden Positionen und Ar-
gumentationen ein (MK 10) 

 analysieren sozialwissenschaftlich relevante Situationen und Texte – auch auf 
der Ebene der Begrifflichkeit – im Hinblick auf die in ihnen wirksam werdenden 
Perspektiven und Interessenlagen (MK 13) 

 ermitteln in sozialwissenschaftlich relevanten Situationen und Texten den An-
spruch von Einzelinteressen, für das Gesamtinteresse oder das Gemeinwohl 
zu stehen (MK 15) 

 identifizieren eindimensionale und hermetische Argumentationen ohne entwi-
ckelte Alternativen (MK 14) 

 praktizieren im Unterricht unter Anleitung Formen demokratischen Sprechens 
und demokratischer Aushandlungsprozesse  und übernehmen dabei Verant-
wortung für ihr Handeln (HK 1) 

 entwerfen für diskursive, simulative und reale sozialwissenschaftliche Hand-
lungsszenarien Handlungspläne und übernehmen fach-, situationsbezogen 
und adressatengerecht die zugehörigen Rollen (HK 2) 

 entwickeln in Ansätzen aus der Analyse wirtschaftlicher, gesellschaftlicher und 
sozialer Konflikte angemessene Lösungsstrategien und wenden diese an (HK 
3) 

 nehmen unter Anleitung in diskursiven, simulativen und realen sozialwissen-
schaftlichen Aushandlungsszenarien einen Standpunkt ein und vertreten eige-
ne Interessen in Abwägung mit den Interessen anderer (HK 4) 

 
Inhaltsfelder: IF 2 (Politische Strukturen, Prozesse und Partizipationsmög-
lichkeiten) 
 

 
 
 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Partizipationsmöglichkeiten in der Demokratie  

 Demokratietheoretische Grundkonzepte 

 Verfassungsgrundlagen des politischen Systems  

 Kennzeichen und Grundorientierungen von politischen Parteien sowie 
NGOs 

 Gefährdungen der Demokratie  

 Individuelle Zukunftsentwürfe sowie deren Norm- und Wertgebun-
denheit 
 

Zeitbedarf: 30 Std. 
 

Summe Einführungsphase: 90 Stunden 
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2.1.2. Konkretisiertes Unterrichtsvorhaben 
 
Unterrichtsvorhaben I (Grundkurs, Einführungsphase):  
 

Individualität und Zwänge im Leben von Jugendlichen: Alltag und Alltagskonflikte 

Fachdidaktische Idee: Die Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler bildet den Ausgangspunkt des Unterrichtsvorhabens; vielfältige individuelle 
positive und negative Erfahrungen mit der sie umgebenden Gesellschaft. Den Schülern und Schülerinnen soll das Spannungsfeld zwischen Frei-
heit und Anpassung bewusst gemacht und die Entwicklung ihrer eigenen Persönlichkeit veranschaulicht werden.  Welche allgemeinen Vorstellun-
gen haben sie? An welchen Werten orientieren sie sich? Welche Einflüsse sind maßgeblich für die Sozialisation?  
 
Inhaltsbezug: 
 

Inhaltsfelder: 
 
IF 3 Individuum und Gesellschaft 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Sozialisationsinstanzen  

 Individuelle Zukunftsentwürfe sowie deren Norm- und Wertgebunden-
heit  

 Verhalten von Individuen in Gruppen  

 Identitätsmodelle  

 Rollenmodelle, Rollenhandeln und Rollenkonflikte  

 Soziologische Perspektiven zur Orientierung in der Alltagswelt 

 Strukturfunktionalismus und Handlungstheorie  
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Sequenz 1:  Zukunftsentwürfe und Wertorientierungen von Jugendlichen: Beispiele, Ergebnisse repräsentativer Untersuchungen, ei-
gene Umfrage, Werte und Normen 
 

Thema /  
Problemfrage(n) 

Fachdidaktische  
Idee(n)/Lernumgebung/ Inhalte 
des Lern- und Arbeitsprozesses 

Kompetenzen, zugleich Evaluationsindikatoren 
Die Schülerinnen und Schüler … 

Materialbasis 

Was bedeutet So-
zialisation und wer 
ist daran beteiligt? 
– Wie wir Teil der 
Gesellschaft wer-
den 
→ Die Bedeutung 
der Familie, der 
Schule und der 
Gruppe der 
Gleichaltrigen 
 
 

Beschreibung von Zukunftsvorstel-
lung und beschreiben der eigenen. 
Übung Lebensplanung.  
Sozialisationsmodell 
Sozialwissenschaftliches Experiment 
zum „Gruppendruck“ 
Diskussion Konfliktlösungen 
exemplarisch sozialwissenschaftli-
che Fallbeispiele  
 

Sachkompetenz: 
… vergleichen Zukunftsvorstellungen Jugendlicher im 
Hinblick auf deren Freiheitsspielräume sowie deren Norm- 
und Wertgebundenheit. 
… erläutern die Bedeutung normativ prägender sozialer 
Alltagssituationen, Gruppen, Institutionen und medialer 
Identifikationsmuster für die Identitätsbildung von Mäd-
chen und Jungen bzw. jungen Frauen und Männern 
Urteilskompetenz. 
… bewerten den Stellenwert verschiedener Sozialisations-
instanzen für die eigene Biographie 
… bewerten unterschiedliche Zukunftsentwürfe von Ju-
gendlichen sowie jungen Frauen und Männern im Hinblick 
auf deren Originalität, Normiertheit, Wünschbarkeit und 
Realisierbarkeit. 

Schulbuch Floren, Ausgabe 2014,     
Kapitel B 
Informationen zur politischen Bildung 
DVDs (Das Experiment) 
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Sequenz 2: Rollenhandeln und Rollentheorie 
 

 
 
Die „Rolle“ spielt 
eine wichtige Rolle 
– Grundbegriffe 
der Rollentheorie  
 
 
 
 
„Homo sociologi-
cus“ oder „flexible 
Ich-Identität“? – 
„strukturfunktiona-
listisches“ und 
„interaktionisti-
sches“ Rollenver-
ständnis 

 
 
Analyse von Rollentheorien 
(Dahrendorf „Interaktionisten“) 
Beispiel: Lehrerrolle 
Verdeutlichen von Rollenkonflikten 
und Rollenzwängen sowie Lösungs-
strategien 
(Rollenspiele, Fallbeispiele) 
Möglichkeiten der Identitätsdarstel-
lung und Balance analysieren 
 

 
 
Sachkompetenz: 
… analysieren Situationen der eigenen Berufs- und 
Alltagswelt im Hinblick auf die Möglichkeiten der 
Identitätsdarstellung und –balance 
… analysieren alltägliche Interaktionen und Konflikte 
mithilfe von strukturfunktionalistischen und interakti-
onistischen Rollenkonzepten und Identitätsmodellen. 
… erläutern das Gesellschaftsbild des homo socio-
logicus und des symbolischen Interaktionismus 
Urteilskompetenz: 
… beurteilen unterschiedliche Identitätsmodelle in 
Bezug auf ihre Eignung für die Deutung von biogra-
phischen Entwicklungen von Jungen und Mädchen 
auch vor dem Hintergrund der Interkulturalität. 
… bewerten die Freiheitsgrade unterschiedlicher 
Situationen in ihrer Lebenswelt und im Lebenslauf 
bezüglich ihrer Normbindungen, Konflikthaftigkeit, 
Identitätsdarstellungs- und Aushandlungspotenziale 
… erörtern Menschen- und Gesellschaftsbilder des 
strukturfunktionalistischen und interaktionistischen 
Rollenkonzepts 
 

 
 
Schulbuch Floren, Ausgabe 2014,     
Kapitel B  
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Sequenz 3:  Wie gestalte ich mein zukünftiges Leben? – Entwicklungsaufgaben im Jugendalter und Probleme der Identitätsentwick-
lung 

 

 
Entwicklungsauf-
gaben als alters-
bezogene Erwar-
tungen der Gesell-
schaft 
 
 
 
 
Was bin ich? Was 
will ich sein? Wo-
ran soll ich mich 
orientieren? – 
Probleme der 
Identitätsentwick-
lung 

 
Diskussion Chancengleichheit 
Individualisierungstheorie von Ulrich 
Beck 
Probleme der Identitätsentwicklung 
von Jugendlichen mit Migrationshin-
tergrund 
Beurteilen von medial geprägte Iden-
titätsmodellen  
Fallbeispiele zu 
Sackgassen der Identitätsentwick-
lung 

 
Sachkompetenz: 
… erläutern die Bedeutung der kulturellen Herkunft 
für die Identitätskonstruktion von jungen Frauen und 
jungen Männern. 
… erläutern den Stellenwert kultureller Kontexte für 
Interaktion und Konfliktlösung. 
Urteilskompetenz 
 … bewerten die Freiheitsgrade unterschiedlicher 
Situationen in ihrer Lebenswelt und im Lebenslauf 
bezüglich ihrer Normbindungen, Konflikthaftigkeit, 
Identitätsdarstellungs- und Aushandlungspotenziale 
… beurteilen unterschiedliche Identitätsmodelle in 
Bezug auf ihre Eignung für die Deutung von biogra-
phischen Entwicklungen von Jungen und Mädchen 
auch vor dem Hintergrund der Interkulturalität. 
 

 
Schulbuch Floren, Ausgabe 2014, Kapi-
tel B 
aktuelle Medienberichte 
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Diagnose der Schülerkompetenzen: z.B. 
• Überprüfung und Aktivierung von Vorwissen 
• Fallanalyse unter Verwendung der Fachbegriffe der Rollentheorie (soziale Rolle, soziales Handeln, soziale Werte und Normen, Inter- und Intra-

rollenkonflikt) 
• Gesellschaft: Fessel oder Halt für den Einzelnen? - Bewertungen vor dem Hintergrund der bekannten Theorie 
• Abgrenzung der Begriffe Erziehung und Sozialisation 
• Reflexion der Rollenspiele  
 

Leistungsbewertung: 
• Präsentation von Arbeitsergebnissen 
• Aufgabengeleitete Anwendung grundlegender Arbeitsschritte der Textanalyse, z.B. Analyse des Menschen- und Gesellschaftbildes im Modell 

des homo sociologicus; Analyse der Bedeutung unterschiedlicher sozialer Gruppen (Familie, Gruppe der Gleichaltrigen, Schule) für den Pro-
zess der Sozialisation bzw. der Ich-Identitätsbildung 

 
 
Unterrichtsvorhaben II (Grundkurs, Einführungsphase):  
 

Soziale Marktwirtschaft  

 
Fachdidaktische Idee: Die Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler bildet den Ausgangspunkt des Unterrichtsvorhabens; vielfältige individuelle 
positive und negative Erfahrungen mit der sie umgebenden Wirtschaftsordnung sollen durch statistische Materialien auf ihre Verallgemeinerungs-
fähigkeit hin untersucht und kritisch hinterfragt werden. Der Rückgriff auf die Ursprünge der sozialen Marktwirtschaft (Texte von Ludwig Erhard 
und/oder Alfred Müller-Armack) erlauben die weitergehende Frage nach Anspruch und Wirklichkeit dieser Wirtschaftsordnung. Kritische und alter-
native Entwürfe zur sozialen Marktwirtschaft sollen in einer simulierten Podiumsdiskussion zusammengeführt werden, in der die Schülerinnen und 
Schüler fremde Positionen beziehen, sich in unterschiedliche Interessenlagen hereinversetzen, kontrovers diskutieren und so Methoden- und Ur-
teilskompetenzen erwerben und vertiefen. 
In einer Internetrecherche wird anschließend mit Hilfe von Fallbespielen, die auch die Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler betreffen sollen, 
der zentralen Frage der Funktion von Wettbewerb und Wettbewerbsbeschränkungen auch für die Schülerinnen und Schüler selbst nachgegangen 
und auch hier Methoden- und Urteilskompetenzen gestärkt. 
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Übergeordnete Kompetenzen, deren Erwerb in diesem Unterrichtsvorhaben in besonderer Weise gefördert wird: 

 
Sachkompetenz 
- analysieren exemplarisch gesellschaftliche Bedingungen (SK 1), 
- erläutern exemplarisch politische, ökonomische und soziale Strukturen, 

Prozesse, Probleme und Konflikte (SK 2) 
- erläutern in Ansätzen einfache sozialwissenschaftliche Modelle und Theo-

rien im Hinblick auf Grundannahmen, Elemente, Zusammenhänge und Er-
klärungsleistung (SK 3), 

- analysieren exemplarisch Veränderungen gesellschaftlicher Strukturen 
und Lebenswelten sowie darauf bezogenes Handeln des Staates und von 
Nicht- Regierungsorganisationen (SK 5). 

 
Methodenkompetenz 
- erschließen fragegeleitet aus  sozialwissenschaftlich relevanten Textsorten 

zentrale Aussagen und Positionen sowie Intentionen und mögliche Adres-
saten der jeweiligen Texte und ermitteln Standpunkte und Interessen der 
Autoren (MK 1), 

- werten fragegeleitet Daten und deren Aufbereitung im Hinblick auf Daten-
quellen, Aussage- und Geltungsbereiche, Darstellungsarten, Trends, Kor-
relationen und Gesetzmäßigkeiten aus (MK 3), 

- stellen themengeleitet exemplarisch sozialwissenschaftliche Fallbeispiele 
und Probleme in ihrer empirischen Dimension und unter Verwendung pas-
sender soziologischer, politologischer und  wirtschaftswissenschaftlicher 
Fachbegriffe und Modelle dar (MK 6), 

- ermitteln Grundprinzipien, Konstruktion sowie Abstraktionsgrad und 
Reichweite  sozialwissenschaftlicher Modelle (MK 11). 

Urteilskompetenz 
- ermitteln in Argumentationen Positionen und Gegenpositionen und stellen 

die zugehörigen Argumentationen antithetisch gegenüber (UK 2), 
- beurteilen exemplarisch politische, soziale und ökonomische Entscheidun-

gen aus der Perspektive von (politischen) Akteuren, Adressaten und Sys-
temen (UK 4), 

- erörtern exemplarisch die gegenwärtige und zukünftige Gestaltung von 
politischen, ökonomischen und gesellschaftlichen nationalen Strukturen 
und Prozessen unter Kriterien der Effizienz und Legitimität (UK 6). 

 
Handlungskompetenz 
- praktizieren im Unterricht unter Anleitung Formen demokratischen Spre-

chens und demokratischer Aushandlungsprozesse und übernehmen dabei 
Verantwortung für ihr Handeln (HK 1), 

- entwerfen für diskursive, simulative und reale sozialwissenschaftliche 
Handlungsszenarien Handlungspläne und übernehmen fach-, situations-
bezogen und adressatengerecht die zugehörigen Rollen (HK 2), 

- nehmen unter Anleitung in diskursiven, simulativen und realen sozialwis-
senschaftlichen Aushandlungsszenarien einen Standpunkt ein und vertre-
ten eigene Interessen in Abwägung mit den Interessen anderer (HK 4). 
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Inhaltsbezug: 

 
Inhaltsfelder: 
 
IF 1 Marktwirtschaftliche Ordnung 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Ordnungselemente und normative Grundannahmen 

 Das Marktsystem und seine Leistungsfähigkeit 

 Wettbewerbs- und Ordnungspolitik 

 
Vorhabenbezogene Konkretisierung 

Sequenz 1: Stärken und Probleme der wirtschaftlichen Entwicklung in der Bundesrepublik Deutschland  
 
 

Thema /  
Problemfrage(n) 

Fachdidaktische  
Idee(n)/Lernumgebung/ Inhalte 
des Lern- und Arbeitsprozesses 

Kompetenzen, zugleich Evaluationsindikatoren 
Die Schülerinnen und Schüler … 

Materialbasis 

Geht uns die Ar-
beit aus? – Ar-
beitslosigkeit in 
Deutschland 
 
Immer mehr Arme, 
immer mehr Rei-
che? - Soziale 
Ungleichheit in 
Deutschland 
 
Immer schneller, 
immer weiter, im-
mer höher? – In-
novationen und 
technischer Fort-
schritt in Deutsch-
land 
 

Statistiken, Karikaturen, Schaubilder 
zur Entwicklung der Arbeitslosigkeit  
 
Evtl. Stationenlernen zu verschiede-
nen Formen der Arbeitslosigkeit, 
insbesondere zur strukturellen Ar-
beitslosigkeit  
 
Schaubilder zur Einkommens- und 
Vermögensentwicklung (ansatzwei-
se) - Diskussion der Ergebnisse 
 
Debatte zur Notwendigkeit von 
Wachstum vor dem Hintergrund 
möglicher ökologischer und sozialer 
Probleme  
 
 
 

Konkretisierte SK (IF 1): 
- erläutern Chancen der Leistungsfähigkeit des 
Marktsystems insbesondere im Hinblick auf Wachs-
tum, Innovationen und Produktivitätssteigerung 
- erklären Grenzen der Leistungsfähigkeit des 
Marktsystems insbesondere im Hinblick auf Kon-
zentration und Wettbewerbsbeschränkungen, sozia-
le Ungleichheit, Wirtschaftskrisen und ökologische 
Fehlsteuerungen 
-  beschreiben auf der Grundlage eigener Anschau-
ungen Abläufe und Ergebnisse des Marktprozesses. 
 
Konkretisierte UK (IF 1): 
- bewerten unterschiedliche Positionen zur Gestal-
tung und Leistungsfähigkeit der sozialen Marktwirt-
schaft im Hinblick auf ökonomische Effizienz, soziale 
Gerechtigkeit und Partizipationsmöglichkeiten 
 
 

Statistiken zu Arbeitslosigkeit, Einkom-
mens- und Vermögensverteilung, Um-
weltbelastungen 
www.destatis.de 
 
Schulbuch Floren, Ausgabe 2014, Kapi-
tel C 

http://www.destatis.de/
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Sequenz 2: Was will Soziale Marktwirtschaft? – Anspruch und Wirklichkeit 
 

 
 
Was wollten die 
„Väter“ der sozia-
len Marktwirtschaft 
im Nachkriegs-
deutschland? 
 
Welche Erfolge 
und Misserfolge 
lassen sich fest-
stellen? 
 
Wie soll sich die 
soziale Marktwirt-
schaft in Zukunft 
entwickeln? - Kont-
roverse Positionen 
von Gewerkschaf-
ten, Arbeitgeber-
verbände, Parteien 

 
 
Textanalyse von „Klassikertexten“ 
von Erhard bzw. Müller-Armack     
(z. B. mit Hilfe der Strukturlegetech-
nik) 
 
 
Analyse der gesamtwirtschaftlichen 
Entwicklung  
 
 
 
 
Arbeitsteilige GA mit abschließender 
Podiumsdiskussion zur Zukunft der 
sozialen Marktwirtschaft 
 
 
Preisbildung  

 
 
Konkretisierte SK (IF 1): 
- beschreiben normative Grundannahmen der Sozia-
len Marktwirtschaft in der Bundesrepublik Deutsch-
land wie Freiheit, offene Märkte, sozialer Ausgleich 
gemäß dem Sozialstaatspostulat des Grundgesetzes 
- erläutern Chancen der Leistungsfähigkeit des 
Marktsystems insbesondere im Hinblick auf Wachs-
tum, Innovationen und Produktivitätssteigerung 
- erklären Grenzen der Leistungsfähigkeit des 
Marktsystems insbesondere im Hinblick auf Kon-
zentration und Wettbewerbsbeschränkungen, sozia-
le Ungleichheit, Wirtschaftskrisen und ökologische 
Fehlsteuerungen 
- analysieren kontroverse Gestaltungsvorstellungen 
zur sozialen Marktwirtschaft in der Bundesrepublik 
Deutschland 
-  erklären Rationalitätsprinzip, Selbstregulation und 
den Mechanismus der „unsichtbaren Hand“ als 
Grundannahmen liberaler marktwirtschaftlicher Kon-
zeptionen vor dem Hintergrund ihrer historischen 
Bedingtheit. 
-  beschreiben das zugrundeliegende Marktmodell 
und die Herausbildung des Gleichgewichtspreises 
durch das Zusammenwirken von Angebot und Nach-
frage. 
 
Konkretisierte UK (IF 1): 
- bewerten unterschiedliche Positionen zur Gestal-
tung und Leistungsfähigkeit der sozialen Marktwirt-
schaft im Hinblick auf ökonomische Effizienz, soziale 

 
 
Klassikertexte von Ludwig Erhard 
und/oder Alfred Müller-Armack, 
Texte zu Positionen zur sozialen 
Marktwirtschaft und ihrer Zukunft 
 
Schulbuch Floren, Ausgabe 2014,     
Kapitel C  
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Gerechtigkeit und Partizipationsmöglichkeiten 
- erörtern Zukunftsperspektiven der sozialen Markt-
wirtschaft im Streit der Meinungen von Parteien, 
Gewerkschaften, Verbänden und Wissenschaft 
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Sequenz 3: Verbraucher und Unternehmen zwischen Wettbewerb und Marktmacht  
 

 
Was habe ich vom 
Wettbewerb? 
 
Wer profitiert all-
gemein vom Wett-
bewerb? - Unter-
nehmer, Arbeit-
nehmer,  
Konsumenten? 
 
Schaden mir Wett-
bewerbsbeschrän-
kungen und 
Marktmacht? 
 
Wer schützt und 
kontrolliert den 
Wettbewerb und 
warum? 

 
Internetrecherche: Fallbeispiele zu 
Kartellen, Wettbewerbsbeschrän-
kungen und Fusionen sowie Maß-
nahmen dagegen, insbesondere zu 
Fällen, die für die Schülerinnen und 
Schüler als Konsumenten relevant 
sind 
 
Analyse und Bewertung von Model-
len (Wirtschaftskreislauf, homo 
oeconomicus)  

 
Konkretisierte SK (IF 1): 
- erklären Grenzen der Leistungsfähigkeit des 
Marktsystems insbesondere im Hinblick auf Kon-
zentration und Wettbewerbsbeschränkungen, sozia-
le Ungleichheit, Wirtschaftskrisen und ökologische 
Fehlsteuerungen 
- erläutern die Notwendigkeit und Grenzen ord-
nungs- und wettbewerbspolitischen staatlichen Han-
delns 
- erläutern mit Hilfe des Modells des erweiterten 
Wirtschaftskreislaufs die Beziehungen zwischen den 
Akteuren am Markt. 
-  analysieren ihre Rolle als Verbraucherinnern und 
Verbraucher im Spannungsfeld von Bedürfnissen, 
Knappheiten, Interessen und Marketingstrategien. 
- analysieren unter Berücksichtigung von Informa-
tions- und Machtasymmetrien Anspruch und erfah-
rene Realität des Leitbilds der Konsumentensouve-
ränität. 
-  benennen Privateigentum, Vertragsfreiheit und 
Wettbewerb als wesentliche Ordnungselemente ei-
nes marktwirtschaftlichen Systems. 
 
Konkretisierte UK (IF 1) 
- beurteilen Interessen von Konsumenten und Pro-
duzenten in marktwirtschaftlichen Systemen und 
bewerten Interessenkonflikte. 
-  beurteilen den Zusammenhang zwischen Markt-
preis und Wert von Gütern und Arbeit. 

 
Material: Fallbeispiele auf den Seiten 
des Bundeskartellamtes: 
www.bundeskartellamt.de  
 
Schulbuch Floren, Ausgabe 2014, Kapi-
tel C  

http://www.bundeskartellamt.de/
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- beurteilen die Aussagekraft des Marktmodells und 
des Modells des Wirtschaftskreislaufs zur Erfassung 
von Wertschöpfungsprozessen aufgrund von Mo-
dellannahmen und -restriktionen. 
- bewerten die Modelle des homo oeconomicus so-
wie der aufgeklärten Wirtschaftsbürgerin bzw. des 
aufgeklärten Wirtschaftsbürgers hinsichtlich ihrer 
Tragfähigkeit zur Beschreibung der ökonomischen 
Realität, 
- bewerten unterschiedliche Positionen zur Gestal-
tung und Leistungsfähigkeit der sozialen Marktwirt-
schaft im Hinblick auf ökonomische Effizienz, soziale 
Gerechtigkeit und Partizipationsmöglichkeiten# 
-  erörtern das wettbewerbspolitische Leitbild der 
Konsumentensouveränität und das Gegenbild der 
Produzentensouveränität vor dem Hintergrund eige-
ner Erfahrungen und verallgemeinernder empirischer 
Untersuchungen. 
-  beurteilen die Zielsetzungen und Ausgestaltung 
staatlicher Ordnungs- und Wettbewerbspolitik in der 
Bundesrepublik Deutschland. 
- bewerten die ethische Verantwortung von Konsu-
mentinnen und Konsumenten sowie Produzentinnen 
und Produzenten in der Marktwirtschaft. 
- erörtern die eigenen Möglichkeiten zu verantwortli-
chem, nachhaltigem Handeln als Konsumentinnen 
und Konsumenten. 
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Diagnose der Schülerkompetenzen: z.B. 
• Abfragen und Überprüfen von Vorwissen 
• Wie sozial ist die soziale Marktwirtschaft? - Chancen und Grenzen der Sozialen Marktwirtschaft beurteilen 
• Unternehmenskonzepte analysieren und beurteilen 
• Wirtschaftsprozesse anhand des einfachen und erweiterten Wirtschaftskreislaufes beschreiben 
• Beurteilung der Standortgebundenheit verschiedener Wirtschaftssubjekte 
• Diskussionsbeiträge 
• Statistikanalyse 
 
Leistungsbewertung:  

 Aufgabengeleitete Anwendung grundlegender Arbeitsschritte der Textanalyse, z.B. Analyse des Menschen- und Gesellschaftbildes nach dem 
Modell des homo oeconomicus; Analyse des zugrundeliegenden Marktverständnisses; Analyse des Betriebs als ökonomisches und soziales 
System. 

 Fragenkatalog  

 Diskussionsbeiträge 

 Recherche und Auswertung von Fallbeispielen 
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Unterrichtsvorhaben III (Grundkurs, Einführungsphase):  
 

Politische Strukturen und Prozesse in der Demokratie  

 
Fachdidaktische Idee: Gerade im ländlichen Bereich ist es für Schüler/innen möglich und wichtig, sich für das politische Zusammenleben zu en-
gagieren. So gibt es in Höxter beispielsweise ein Jugendparlament, um den jungen Menschen Beteiligungsmöglichkeiten am gesellschaftlichen 
Zusammenleben zu eröffnen. Politische Theorie soll somit immer auch angebunden sein an die Lebenswirklichkeit der Schüler/innen vor Ort.  
Um die Schüler/innen zu demokratischen und mündigen Staatsbürgern zu erziehen, müssen die politischen Strukturen und Prozesse und die Vor-
teile der Demokratie in besonderer Art und Weise thematisiert werden:  
Wie ist es um das politische Interesse (Jugendlicher) bestellt? In welcher Art von Demokratie leben wir? Ist unser gesellschaftliches Leben ganz 
von Politik bestimmt? Wie ist die Rolle der politischen Parteien zu bewerten? Welche Partizipationsmöglichkeiten gibt es außerhalb von Parteien?  
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Übergeordnete Kompetenzen, deren Erwerb in diesem Unterrichtsvorhaben in besonderer Weise gefördert wird: 

 
Sachkompetenz 
- analysieren exemplarisch gesellschaftliche Bedingungen (SK 1), 
- erläutern exemplarisch politische, ökonomische und soziale Strukturen, 

Prozesse, Probleme und Konflikte (SK 2) 
- erläutern in Ansätzen einfache sozialwissenschaftliche Modelle und Theo-

rien im Hinblick auf Grundannahmen, Elemente, Zusammenhänge und Er-
klärungsleistung (SK 3), 

- analysieren exemplarisch Veränderungen gesellschaftlicher Strukturen 
und Lebenswelten sowie darauf bezogenes Handeln des Staates und von 
Nicht- Regierungsorganisationen (SK 5). 

 
Methodenkompetenz 
- erschließen fragegeleitet aus  sozialwissenschaftlich relevanten Textsorten 

zentrale Aussagen und Positionen sowie Intentionen und mögliche Adres-
saten der jeweiligen Texte und ermitteln Standpunkte und Interessen der 
Autoren (MK 1), 

- werten fragegeleitet Daten und deren Aufbereitung im Hinblick auf Daten-
quellen, Aussage- und Geltungsbereiche, Darstellungsarten, Trends, Kor-
relationen und Gesetzmäßigkeiten aus (MK 3), 

- stellen themengeleitet exemplarisch sozialwissenschaftliche Fallbeispiele 
und Probleme in ihrer empirischen Dimension und unter Verwendung pas-
sender soziologischer, politologischer und  wirtschaftswissenschaftlicher 
Fachbegriffe und Modelle dar (MK 6), 

- ermitteln Grundprinzipien, Konstruktion sowie Abstraktionsgrad und 
Reichweite  sozialwissenschaftlicher Modelle (MK 11). 

Urteilskompetenz 
- ermitteln in Argumentationen Positionen und Gegenpositionen und stellen 

die zugehörigen Argumentationen antithetisch gegenüber (UK 2), 
- beurteilen exemplarisch politische, soziale und ökonomische Entscheidun-

gen aus der Perspektive von (politischen) Akteuren, Adressaten und Sys-
temen (UK 4), 

- erörtern exemplarisch die gegenwärtige und zukünftige Gestaltung von 
politischen, ökonomischen und gesellschaftlichen nationalen Strukturen 
und Prozessen unter Kriterien der Effizienz und Legitimität (UK 6). 

 
Handlungskompetenz 
- praktizieren im Unterricht unter Anleitung Formen demokratischen Spre-

chens und demokratischer Aushandlungsprozesse und übernehmen dabei 
Verantwortung für ihr Handeln (HK 1), 

- entwerfen für diskursive, simulative und reale sozialwissenschaftliche 
Handlungsszenarien Handlungspläne und übernehmen fach-, situations-
bezogen und adressatengerecht die zugehörigen Rollen (HK 2), 

- nehmen unter Anleitung in diskursiven, simulativen und realen sozialwis-
senschaftlichen Aushandlungsszenarien einen Standpunkt ein und vertre-
ten eigene Interessen in Abwägung mit den Interessen anderer (HK 4). 
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Inhaltsbezug: 

 
Inhaltsfelder: 
 
IF 3 Politische Strukturen und Prozesse in der Demokratie  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Partizipationsmöglichkeiten in der Demokratie  

 Demokratietheoretische Grundkonzepte 

 Verfassungsgrundlagen des politischen Systems  

 Kennzeichen und Grundorientierungen von politischen Parteien sowie 
NGOs 

 Gefährdungen der Demokratie  

 Individuelle Zukunftsentwürfe sowie deren Norm- und Wertgebundenheit 
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Vorhabenbezogene Konkretisierung 
 

Sequenz 1: Jugend trifft auf Politik – Politikverständnis und Politische (digitale) Partizipation Jugendlicher   
 

Thema /  
Problemfrage(n) 

Fachdidaktische  
Idee(n)/Lernumgebung/ Inhalte 
des Lern- und Arbeitsprozesses 

Kompetenzen, zugleich Evaluationsindikatoren 
Die Schülerinnen und Schüler … 

Materialbasis 

 
Was ist Politik? - 
„Enger“ und „wei-
ter“ Politikbegriff 
und die drei „Di-
mensionen“ des 
politischen Pro-
zesses  
 
Politik und kein 
Ende? – Politik als 
dynamischer Pro-
zess der Prob-
lemlösung und das 
Modell des „Poli-
tikzyklus“ 
 
„Politik? Jein dan-
ke!?“ – Möglichkei-
ten politischen 
Engagements für 
Jugendliche 
 
 

 
- Modellbildung: Politikwissen-

schaftliche Modelle, Politikzyk-
lusmodelle  

- Erläutern 
- Einbringen eigener Möglichkei-

ten im Alltag  Handlungsorien-
tiertes Arbeiten: z.B. Rollenspie-
le, Simulationsspiele 

- Kollagen 
- Beurteilung des politischen En-

gagement für das eigene Verhal-
ten 

- Politische Fallbeispiele 
- analysieren und erörtern For-

men, Chancen und Risiken 
„elektronischer Demokratie“ 

- Recherchen (z.B. Wahlomat)  
 

... beschreiben Formen und Möglichkeiten des sozialen 
und politischen Engagements von Jugendlichen. 

Schulbuch Floren (Ausgabe 2014) 
Kap. A 
Informationen zur politischen Bildung 
GG 
www.bpb.de/nachschlagen 

  … ordnen Formen des sozialen und politischen Engage-
ments unter den Perspektiven eines engen und weiten 
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Politikverständnisses, privater und öffentlicher Hand-
lungssituationen sowie der Demokratie als Lebens-, Ge-
sellschafts- und Herrschaftsform ein,  
… erläutern fallbezogen die Funktion der Medien in der 
Demokratie. 
… analysieren ein politisches Fallbeispiel mit Hilfe der 
Grundbegriffe des Politikzyklus. 
 
Urteilskompetenzen 
… beurteilen unterschiedliche Formen sozialen und politi-
schen Engagements Jugendlicher im Hinblick auf deren 
privaten bzw. öffentlichen Charakter, deren jeweilige 
Wirksamkeit und gesellschaftliche und politische Rele-
vanz. 
… erörtern die Veränderung politischer Partizipationsmög-
lichkeiten durch die Ausbreitung digitaler Medien. 
… beurteilen Chancen und Risiken von Entwicklungsfor-
men zivilgesellschaftlicher Beteiligung (u.a. E-Demokratie 
und soziale Netzwerke). 
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Sequenz 2:  Was heißt Demokratie? – Grundlegende Theorien und die demokratische Ordnung des Grundgesetzes 

(Zeitbedarf: 8-10 Std.) 
 
Herrschaft des 
„Volkes“ oder sei-
ner „Vertreter“? – 
Identitäts- und 
Konkurrenztheorie 
der Demokratie 
 
Was legt das 
Grundgesetz fest? 
- Grundlegende 
Gestaltungsprinzi-
pien der politi-
schen Ordnung 
(Bundesstaat, So-
zialstaat, Rechts-
staat, 
Demokratie) 

 
- Diskussion 
- Pro-Contra-Debatte 
- Kritisches Hinterfragen grundle-

gender Demokratietheorien vor 
dem Hintergrund ihrer Entste-
hungsgeschichte 

 
- Entstehungsbedingungen 
- Vertraut machen mit dem histori-

schen Kontext des Grundgeset-
zes 

- GA: Untersuchen der Struktur-
prinzipien und anschließende 
Diskussion 

… erläutern fall- bzw. projektbezogen die Verfassungs-
grundsätze des Grundgesetzes und die Arbeitsweisen der 
Verfassungsinstanzen anlässlich von Wahlen bzw. im 
Gesetzgebungsverfahren,  
… erläutern die Verfassungsgrundsätze des Grundgeset-
zes vor dem Hintergrund ihrer historischen Entstehungs-
bedingungen. 
… unterscheiden Verfahren repräsentativer und direkter 
Demokratie. 
 
… bewerten unterschiedliche Politikverständnisse im Hin-
blick auf deren Erfassungsreichweite. 
… bewerten die Bedeutung von Verfassungsinstanzen 
und die Grenzen politischen Handelns vor dem Hinter-
grund von Normen- und Wertkonflikten sowie den Grund-
werten des Grundgesetzes. 
… bewerten die Chancen und Grenzen repräsentativer 
und direkter Demokratie. 
… erörtern vor dem Hintergrund der Werte des Grundge-
setzes aktuelle bundespolitische Fragen unter den Krite-
rien der Interessenbezogenheit und der möglichen sozia-
len und politischen Integrations- bzw. Desintegrationswir-
kung. 

Schulbuch Floren (Ausgabe 2014) 
Kap. A 
Informationen zur politischen Bildung 
GG 
www.bpb.de/nachschlagen 
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Sequenz 3:  Die Parteiendemokratie in der Krise? – Aufgabe und Funktion von Parteien und der Ruf nach mehr „direkter“ Demokratie (Zeitbe-
darf: 14-16 Std.) 

 … erläutern die Verfassungsgrundsätze des Grundgesetzes vor dem Hin-
tergrund ihrer historischen Entstehungsbedingungen. 

Wozu brauchen 
wir Parteien? – 
Aufgaben der Par-
teien in Deutsch-
land sowie Struktur 
und Entwicklung 
des deutschen 
Parteiensystemen 
 
Parteienverdros-
senheit in 
Deutschland? – 
Vertrauensverlust, 
Mitglieder-
schwund, sinkende 
Wahlbeteiligung 
 
Von der Parteien-
demokratie zur 
Mediendemokra-
tie? – Die Rolle der 
Medien in der Poli-
tik 

 
„Volksgesetzge-
bung“ auf Bundes-
ebene – Belebung 
oder Gefährdung 
der parlamentari-
schen Demokra-
tie? 

- Definition von Parteien 
- Unterscheidung von Interessen-

verbänden 
- Historischer Rückblick 
- Handlungsorientierung: Partei-

programme (arbeitsteilige GA) 
- Debatte / Diskussionen 
- Expertenbefragung, Interviews 
- Parteivergleiche zu aktuellem 

Thema 
- Analyse Mitgliederentwicklung 

und Wahlergebnisse 
- Ursachenforschung Parteiver-

drossenheit: Befragung 
 
 
 
 
- Analyse eines aktuellen Bei-

spiels (z.B. Edathy, Wulff) 
- Kriteriengeleitete Betrachtung 

unterschiedlicher Medienformate 
 
 
- Beispiel Schweiz 
- Vor- und Nachteile: Debatte 

… erläutern Ursachen für und Auswirkungen von Politike-
rinnen- und Politiker- sowie Parteienverdrossenheit. 
… vergleichen Programmaussagen von politischen Par-
teien und NGOs anhand von Prüfsteinen. 
… ordnen politische Parteien über das Links-Rechts-
Schema hinaus durch vergleichende Bezüge auf traditio-
nelle liberale, sozialistische, anarchistische und konserva-
tive politische Paradigmen ein, 
… erläutern fallbezogen die Funktion der Medien in der 
Demokratie. 
… unterscheiden Verfahren repräsentativer und direkter 
Demokratie. 
… erläutern soziale, politische, kulturelle und ökonomi-
sche Desintegrationsphänomene und -mechanismen als 
mögliche Ursachen für die Gefährdung unserer Demokra-
tie. 
 
… erörtern demokratische Möglichkeiten der Vertretung 
sozialer und politischer Interessen sowie der Ausübung 
von Einfluss, Macht und Herrschaft. 
… beurteilen  für die Schülerinnen und Schüler bedeut-
same Programmaussagen von politischen Parteien vor 
dem Hintergrund der Verfassungsgrundsätze, sozialer 
Interessenstandpunkte und demokratietheoretischer Posi-
tionen. 
… bewerten die Chancen und Grenzen repräsentativer 
und direkter Demokratie. 

Schulbuch Floren (Ausgabe 2014) 
Kap. A 
Informationen zur politischen Bildung 
GG 
www.bpb.de/nachschlagen 
Parteiprogramme 

http://www.bpb.de/nachschlagen
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Diagnose der Schülerkompetenzen: z.B. 
• Vergleich des eigenen Politikverständnisses mit dem politikwissenschaftlichen Verständnis 
• Analyse des Politischen mit Hilfe der Dimensionen des Politischen und Anwendung des Politikzyklus auf konkrete Beispiele 
• Lösung von Übungsaufgaben 
• Pro-Kontra-Debatte zur Frage „Sollten plebiszitäre Elemente auf Bundeseben im Grundgesetz verankert werden?“ 
• Auswertung und Präsentation von Umfrageergebnissen 
 
Leistungsbewertung:  
• Präsentation von Arbeitsergebnissen 
• Aufgabengeleitete Anwendung grundlegender Arbeitsschritte der Textanalyse, z.B. Analyse des „Politischen“; Analyse von Politikverdrossen-

heit (anhand ausgewählter Indikatoren/ Methode: Operationalisierung); Analyse des zugrundeliegenden Demokratieverständnisses (Identitäts- 
und Konkurrenzdemokratie) 

• Präsentation zu Gruppenarbeitsergebnissen von Recherchen 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

Die Fachkonferenz Sozialwissenschaften erarbeitet in enger Korrespondenz mit der 
Konzeption schulweiter Grundsätze der überfachlichen didaktischen und methodi-
schen Arbeit in der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulpro-
gramms an den folgenden Beispielen ausgerichtete fachmethodische und fachdidak-
tische Grundsätze. 
 
 
Überfachliche Grundsätze: 
 
Das König-Wilhelm-Gymnasium versteht die schulische Ausbildung und Sozialisation 
als einen ganzheitlichen Prozess zur Vermittlung soliden fachlichen Wissens und zur 
allseitigen Entwicklung der Persönlichkeit. Die Schülerinnen und Schüler sollen auf 
das Leben in den Gemeinschaften der Erwachsenenwelt vorbereitet und zur Fähig-
keit und Bereitschaft zur verantwortlichen Mitgestaltung unseres Gemeinwesens er-
zogen werden. Daraus leiten sich eine Reihe überfachlicher und auch fachlicher di-
daktisch-methodischer Grundsätze ab: 
 
Unterrichtstransparenz: Gemeinsame Problemstellungen von Lehrerinnen und 
Lehrern und Schülerinnen und Schülern zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und 
geben auch der Struktur der Lernprozesse Bedeutung.  
Um die Schülerinnen und Schüler zur Eigenverantwortlichkeit zu erziehen, ist es nö-
tig sie in die Planung von Unterrichtsschritten mit einzubeziehen.  
 
Selbstregulativität: Denken und lernen kann man immer nur selbst: Daher ist der 
Unterricht so aufgebaut, dass Schülerinnen und Schüler zunehmend alles, was sie 
im Unterricht selbst tun können, auch übernehmen. Der Unterricht ist  entdeckend 
und erfahrungsorientiert angelegt und darf und soll Anstrengungen nötig machen. 
Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme und Anteilnahme aller Schülerinnen und 
Schüler. Die Schülerinnen und Schüler erhalten mit wachsender Lernverantwortung 
Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei unterstützt. Der Unterricht 
ist so angelegt, dass er die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen und Schü-
lern fördert und ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen bietet. Der Unterricht be-
rücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schülerinnen und Schüler. 
 
Passung: Die Unterrichtsgestaltung ist auf Kompetenzerwerb abgestimmt. Die 
wachsende Kompetenz von Lehrerinnen und Lehrern zur Lernausgangs- und Be-
gleitdiagnostik sichert ab, dass der Unterricht nicht die Anteilnahme der Schülerinnen 
und Schüler verliert. Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. Schülerinnen 
und Schüler lernen metakognitive Strategien zur Entwicklung des eigenen Denkens 
und Arbeitens. 
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Effizienz und Nachhaltigkeit: Die Schülerinnen und Schüler erreichen einen Kom-
petenzzuwachs, d.h. die im Fachunterricht erworbenen Kenntnisse, Fähigkeiten und 
Bereitschaften werden z.B. über den Weg von Lerntagebüchern oder Portfolios in die 
individuellen Bewusstseins-, Könnens- und Selbstwirksamkeitshorizonte eingebaut. 
Die Lehrerinnen und Lehrer haben vereinbart, aufwachsend intelligente Formen ko-
operativen Lernens anzuwenden. 
 
Soziales und politisches Lernen: Kommunikation und Handeln im Unterricht ent-
sprechen dem Prinzip der Würde des Menschen. Die kooperativen Lernformen 
schaffen unter den Schülerinnen und Schülern im wachsenden Maße eine positive 
Abhängigkeit. Formen demokratischen Sprechens erhöhen die Kommunikationsfä-
higkeit. Es herrscht ein positives und förderliches pädagogisches Klima im Unterricht, 
insbesondere persönliche Abwertungen und Diskriminierungen finden nicht statt. 
Demokratisches Umgehen miteinander ist in allen Fächern auf der Mikroebene des 
Unterrichts Programm. 
 
 
Fachliche Grundsätze: 
 
Der sozialwissenschaftliche Unterricht spiegelt diese Grundsätze in besonderer Wei-
se wider: 
 
Passung: Der Kernlehrplan fordert, die Schülerinnen und Schüler mit ihren sozialen, 
ökonomischen Erfahrungen und Entwicklungsaufgaben (KLP S. 12) zum Ausgangs-
punkt der Lehr-Lernprozesse zu machen. Sach-, Methoden-, und Urteilskompetenz 
münden ein in eine sozialwissenschaftlich entwickelte Handlungskompetenz, als ak-
tuelle und zukünftige fachliche Unterstützung bei der Übernahme der entsprechen-
den Bürgerrollen und deren lebendige Ausgestaltung. In den vielfältigen diskursiven, 
simulativen und realen Handlungssituationen des Unterrichts werden diese Kompe-
tenzen wirksam. 
 
Unterrichtstransparenz und Selbstregulativität: Gelingender sozialwissenschaftli-
cher Unterricht enthält immer  mehrere Problemstellung und –dimensionen. Den 
Grundsätzen politischen Lernens entsprechend ist das fachliche und/oder politische 
Problem gekoppelt an eine konkrete Problemperspektive/ ein Erkenntnisinteresse 
der Schülerinnen und Schüler. Das Thema des Unterrichts verklammert diese beiden 
Perspektiven. Das schafft nicht nur Motivation, sondern sichert auch umfassend Inte-
resse, Beteiligung und Anteilnahme der Schülerinnen und Schüler. Zweck, Ziele und 
Abläufe des Unterrichts sind ihnen immer klar. Die inhaltlichen und methodischen 
Gegenstände des Unterrichts gewinnen für die Schülerinnen und Schüler Bedeutung. 
Das entspricht dem Prinzip der Selbstorganisation und der wachsenden Übernahme 
der Verantwortung für den Lehr-Lernprozess durch die Schülerinnen und Schüler. 
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Schülerinnen und Schüler sind nicht Objekte eines anonymen ihnen gegenüber ver-
dinglichten Lernprozesses, sondern in wachsendem Maße aktive Mitgestalter, sei es 
bei der Entdeckung und Formulierung von Problemen, bei der Auswahl von geeigne-
ten Lernumgebungen, bei der Materialsichtung und -analyse und der Formulierung 
von Ergebnissen, bei der Urteilsbildung und praktischen Handlung und der Evaluati-
on des Unterrichts. 
 
Sozialwissenschaftliches Lernen: Demokratie ist leitendes Unterrichtsprinzip (KLP 
S. 11). Demokratisches Lernen findet auch durch die eigene Praxis auf der Mikro-
ebene der Schule statt. Deshalb ist es Aufgabe des sozialwissenschaftlichen Unter-
richts, dafür zu sorgen, dass praktische und theoretisch fundierte Mündigkeit in einer 
Weise ausgebildet werden können, die nicht nur reflektiertes aktives Bürgerhandeln 
ermöglicht, sondern auch Formen der Zivilcourage erlebbar und anwendbar  macht. 
Der Unterricht  soll Sorge tragen, dass dieses Lernen nicht in die Parallelisierungsfal-
le geht: Demokratisches Handeln auf der Mikroebene ist wichtig, darf aber nicht den 
Blick dafür verstellen, dass das politische Handeln auf der Makroebene möglicher-
weise anderen Gesetzen folgt. 
 
Unterrichtsmethoden, insbesondere Methoden des kooperativen Lernens sind Ge-
genstand einer sich entwickelnden sozialwissenschaftlichen Unterrichtskultur. Die 
Methoden werden jeweils für den inhaltlichen Unterrichtszweck, aber auch in den 
jeweils benötigten demokratischen Strukturen formatiert. Urteilsbildungsaufgaben 
lasen sich daher nicht in Gruppenarbeit stellen, weil die Gefahr der Einebnung von 
Kontroversen und der Homogenisierung von Urteilen besteht. 
 
Effizienz und Nachhaltigkeit: Unterricht der den oben genannten Prinzipien ent-
spricht, leistet es, die meisten Schülerinnen und Schüler zu erfassen und ihnen wa-
che und nicht-langweilige Beteiligung, Teilnahme und Anteilnahme zu ermöglichen. 
Er schafft Sinn-Erlebnisse, Verantwortlichkeit für das eigene Lernen und Leben: 
nachhaltige Bildungserlebnisse.  
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2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmel-
dung 

 

Hinweis: Sowohl die Schaffung von Transparenz bei Bewertungen als 
auch die Vergleichbarkeit von Leistungen sind das Ziel, innerhalb der ge-
gebenen Freiräume Vereinbarungen zu Bewertungskriterien und deren 
Gewichtung zu treffen. 

 
Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 6 ADO, § 13 APO-GOSt sowie Kapitel 3 des 
Kernlehrplans Sozialwissenschaften und Sozialwissenschaften/Wirtschaft hat die 
Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die 
nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung be-
schlossen. Die nachfolgenden Absprachen stellen jene Anforderungen an das lern-
gruppenübergreifende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder dar, die die 
Einhaltung der o.g. rechtlichen Vorgaben sichern. Bezogen auf die einzelne Lern-
gruppe kommen ergänzend weitere der in den Folgeabschnitten genannten Instru-
mente der Leistungsüberprüfung zum Einsatz. 
 
Diese Verabredungen der Fachkonferenz sollen mehrere Ziele abdecken: 
 

 Einhaltung der Verpflichtung zur Individuellen Förderung gem. ADO § 8,1 

 Sicherung der Vergleichbarkeit von Leistungen 

 Sicherung von Transparenz bei Leistungsbewertungen 

 Ermöglichung von Evaluation der Kompetenzentwicklung und des Standes der 
Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler als Rückmeldungen für die Qualität 
des Unterrichts und die Beratung und Förderung der Schülerinnen und Schüler. 

 
 
Möglichkeiten zur Evaluation des Unterrichts und zur individuellen Förderung:  
 

 Verlauf und die Qualität des Unterrichts sowie die Ergebnisse der allgemeinen 
Kompetenzentwicklung sind Gegenstand der Erörterung in den Kursen, mindes-
tens aber jeweils nach Abschluss eines Unterrichtsvorhabens. Dazu werden als 
Evaluationsformen eingesetzt, u. a.: 
- Kompetenzraster 
- Evaluationszielscheiben 
- Blitzlichter 

 Der Unterricht sorgt im schriftlichen Bereich und im Bereich der sonstigen Mitar-
beit für den Aufbau einer immer komplexer und zugleich sicherer werdenden Me-
thoden- und metakognitiven Kompetenz. Er unterstützt damit die Selbstkompe-
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tenzen der Lernenden. U.a. erwerben sie die Fähigkeit, ihre eigenen Stärken und 
Noch-Schwächen zu erkennen, sich selbst Ziele zu setzen und ein eigenes lern-
verstärkendes Selbstkonzept zu entwickeln. 

 Leistungsrückmeldungen mündlicher und schriftlicher Form nehmen immer auch 
Bezug auf die individuellen Ressourcen und zeigen individuelle Wege der Ent-
wicklung auf (KLP. S. 78). 

 Um möglichst viele individuelle Zugänge zum Zeigen von Kompetenzentwicklung 
zu ermöglichen, berücksichtigt die Leistungsbewertung die Vielfalt unterrichtlichen 
Arbeitens (KLP, S.80). 

 Zur Beratung und Förderung suchen Lehrerinnen und Lehrer immer wieder pas-
sende Situationen auf, z.B.: 
- Herausnehmen einzelner Gruppen bzw. Schülerinnen und Schüler in Grup-

penarbeitssituationen oder längeren individuellen Arbeitsphasen, 
- Individuelle Beratung außerhalb der Unterrichtsöffentlichkeit nach Bedarf und 

nach Leistungsbewertungssituationen. 
 
 
Verbindliche Absprachen zur Sicherung der Vergleichbarkeit von Leistungen:  
 

 Leistungsbewertung ist kompetenzorientiert, d.h. sie erfasst/berücksichtigt unter-
schiedliche Facetten der 
- Sachkompetenz 
- Urteilskompetenz 
- Methodenkompetenz und 
- Handlungskompetenz. 

 Alle vier Kompetenzbereiche sind bei der Leistungsbewertung angemessen zu 
berücksichtigen (KLP, S.78). Bezugspunkte der Leistungsbewertung sind die 
Kompetenzformulierungen des Kernlehrplans in allen vier Kompetenzbereichen. 
Lehrerinnen und Lehrer arbeiten bei der Leistungsdokumentation mit Kompetenz-
rastern, die für einzelne Leistungssituationen den individuellen Prozess der Kom-
petenzentwicklung und nach Unterrichtsvorhaben und Phasenabschlüssen den 
Stand der Kompetenzentwicklung dokumentieren. Hierfür bieten sich im Bereich 
„Sonstiger Mitarbeit“ die am Anfang des Unterrichts ausgegebenen Kompetenz-
raster an. Die jeweils zugehörigen Selbsteinschätzungen der Schülerinnen und 
Schüler sollen angemessen berücksichtigt werden. 

 Für die schriftlichen Klausurleistungen (für die  Facharbeiten spezifisch) wird ein 
Kompetenzraster erstellt, das analog zu den Kriterienrastern gemäß dem Vorbild 
des Zentralabiturs gestaltet ist. Schülerinnen und Schüler erhalten so mit der indi-
viduellen Positiv-Korrektur der schriftlichen Arbeiten verbindlich auch inhaltlich 
und methodisch nachvollziehbare Kriterien, an denen sie ihren jeweiligen indivi-
duellen Kompetenzstand messen können. 
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Absprachen zur Herstellung von Transparenz:  
 

 Schülerinnen und Schüler bekommen zu Beginn eines Halbjahres die geplanten 
Unterrichtsvorhaben und zu erwerbenden Kompetenzen vorgestellt.  

 Dazu gehört, dass Schülerinnen und Schüler explizit über den Sozialwissen-
schaftlichen Kompetenzbegriff informiert werden und dass die Leistungsbewer-
tung daran orientiert wird.  

 Es wird mit ihnen geklärt, welche Leistungssituationen und -möglichkeiten der 
Unterricht enthalten wird. 

 In der Qualifikationsphase bekommen Schülerinnen und Schüler mit Erläuterung 
der jeweiligen Relevanz zudem in der Anfangsphase des Unterrichts: 
- eine Übersicht über die Zentralabitur-Operatoren, 
- eine Übersicht über die Inhaltsobligatorik des Zentralabiturs Sozialwissen-

schaften, 
- eine Einführung in die Nomenklatur des Zentralabiturs auf der Basis des ZAB-

Papiers. 

 Die „Grundsätze“ der Fachkonferenz der Schule sind öffentlich.  
 
Instrumente der Leistungsüberprüfung: 
 
Leistungsbewertung berücksichtigt 

- ergebnis- wie auch  prozessbezogene,  
- punktuelle wie auch kontinuierliche und 
- lehrergesteuerte wie auch schülergesteuerte 
- schriftliche und mündliche Formen. 

 
Die Palette von Handlungssituationen und -überprüfungsformen und die Vielfalt prak-
tischer Methodenkompetenzen bietet eine Fülle von verschiedenen Anlässen für die 
Erhebung von Kompetenzentwicklung und -ständen. Diese werden von den Lehre-
rinnen und Lehrern und den Schülerinnen und Schülern vielfältig und flexibel genutzt 
(KLP S. 81/82). Darüber hinaus gibt es schulspezifische Verabredungen. 
 
Im Fach SW am KWG ist jede Schülerin/jeder Schüler gehalten: 

 Im Rahmen des Betriebspraktikum einen Praktikumsbericht nach vorgegebenen 
und erarbeiteten Kriterien zu erstellen. 

 bei Bedarf zur Vorbereitung auf das Zentralabitur mit anderen Schülerinnen und 
Schülern eine arbeitsfähige Gruppe zu bilden, die mit Unterstützung der Lehre-
rin/des Lehrers anstehende Fragen selbstständig wiederholend erarbeitet, 

 im Unterricht mit zunehmender Selbstständigkeit moderierende Rollen zu über-
nehmen, 

 sich selbständig einen Überblick über aktuelle politische, wirtschaftliche und ge-
sellschaftliche Probleme zu verschaffen. 
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2.4 Lehr- und Lernmittel 

Vgl. die zugelassenen Lernmittel für Sozialwissenschaften und Sozialwissenschaf-
ten/Wirtschaft: 

http://www.schulministerium.nrw.de/BP/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_Oberstufe.
html 

http://www.schulministerium.nrw.de/BP/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_Oberstufe.html
http://www.schulministerium.nrw.de/BP/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_Oberstufe.html
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3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergrei-
fenden Fragen  

Das KWG versteht sich als Ort gemeinsamen Lernens und Lebens. Unter-
richtliche und außerunterrichtliche Aktivitäten sind darauf ausgerichtet 
selbstbestimmte und mündige Individuen auszubilden. Toleranz und Ver-
antwortungsbewusstsein sind dabei die Leitbilder schulischen Zusammen-
lebens. 
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4 Qualitätssicherung und Evaluation  

 
Evaluation des schulinternen Curriculums 
 
Zielsetzung: Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „lebendes Dokument“ zu betrachten. 
Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz 
(als professionelle Lerngemeinschaft) trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung 
des Faches bei. 
 
Prozess: Der Prüfmodus erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vergangenen Schuljahres in der 
Fachschaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen formuliert.  

 
 


